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Mehrere Philosophen und Denker haben sich mit der Frage des 
„deutschen Wesens“ oder des Nationalcharakters 
auseinandergesetzt, wobei oft versucht wurde, spezifische 
deutsche Tugenden, Stärken und Schwächen zu verstehen. 
Besonders in Zeiten der nationalen Neuorientierung – wie im 
19. Jahrhundert und im 20. Jahrhundert nach dem Zweiten 
Weltkrieg – spielte diese Frage eine große Rolle. Hier sind 
einige bedeutende Denker, die dazu geschrieben haben:

1 Johann Gottfried Herder (1744–1803): Herder, einer der 
Vordenker der Romantik, sprach vom „Volksgeist“ – der 
Idee, dass jede Nation einen einzigartigen Geist oder 
Charakter besitzt, geprägt von ihrer Geschichte, Sprache 
und Kultur. Für Herder war dieser Volksgeist dynamisch 
und einzigartig, allerdings nie über andere Völker 
erhoben.

2 Friedrich Nietzsche (1844–1900): Nietzsche kritisierte 
stark den deutschen Nationalismus und die 
Selbstverherrlichung seiner Zeit. In Werken wie „Jenseits 
von Gut und Böse“ oder „Also sprach Zarathustra“ 
argumentierte er, dass wahre Stärke nicht in kollektiver 
Überheblichkeit, sondern in individueller Exzellenz und 
dem Überwinden eigener Schwächen liege. Nietzsches 
Schriften wirken deshalb oft wie eine Gegenstimme zum 
damaligen Zeitgeist, der das „deutsche Wesen“ 
überhöhte.

3 Thomas Mann (1875–1955): In Essays wie 
„Betrachtungen eines Unpolitischen“ und später in 
„Deutschland und die Deutschen“ (1945) beschäftigte sich 
Mann intensiv mit der Idee des „deutschen Wesens“. Er 
reflektierte, wie leicht sich die deutschen Tugenden von 
Fleiß und Disziplin in Nationalismus und Militarismus 
verkehren ließen. Nach dem Zweiten Weltkrieg wandte 
sich Mann gegen eine Selbstüberhöhung Deutschlands 
und betonte die Verantwortung für Demokratie und 
kulturelle Vielfalt.

4 Hannah Arendt (1906–1975): Arendt schrieb zwar nicht 
direkt über das deutsche Wesen, reflektierte jedoch in 
ihren politischen Theorien über Nationalismus, 



Totalitarismus und die Ursprünge der autoritären 
Herrschaft. In „Elemente und Ursprünge totaler 
Herrschaft“ analysierte sie, wie gefährlich es ist, wenn 
eine nationale Identität zur Überhöhung und zur 
Ausgrenzung führt – ein Mechanismus, der besonders in 
Deutschland zur Tragödie führte.

5 Jürgen Habermas (1929–): Der Philosoph Jürgen 
Habermas kritisierte vehement die Idee eines ethnisch 
oder kulturell definierten Nationalcharakters. Für ihn ist 
die „Verfassungspatriotismus“ das wichtigste Modell der 
deutschen Identität, die sich auf die Werte des 
Grundgesetzes, Menschenrechte und eine europäische 
Verbundenheit stützen sollte. Habermas sieht die 
deutsche Identität als etwas, das offen und wandelbar ist, 
geprägt von demokratischen und universellen Werten.

Zusammen haben diese Denker stark dazu beigetragen, dass 
das „deutsche Wesen“ heute vielfach als offener, kritischer und 
global verbundener verstanden wird. Die intensive Selbstkritik 
und Reflexion, die nach dem Zweiten Weltkrieg einsetzte, ist 
dabei ein bedeutender Aspekt.
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Hat Richard David Precht auch etwas dazu gesagt ?
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Ja, Richard David Precht hat sich tatsächlich in verschiedenen 
Interviews und Büchern zur deutschen Identität, zum 
Nationalcharakter und zu kulturellen Werten geäußert, wenn 
auch nicht immer explizit als „deutsches Wesen“. Seine 
Perspektiven sind oft eine Reflexion über zeitgenössische 
gesellschaftliche Werte, die Deutschland prägen. Einige seiner 
wichtigsten Ansichten dazu:

1 Kritik am modernen Nationalbewusstsein: Precht sieht den 
modernen Nationalismus kritisch und spricht sich eher für 
eine „europäische Identität“ aus. Er hält es für wichtig, 



dass Deutschland, statt sich national zu definieren, seine 
Werte mit einer europäischen Gemeinschaft teilt und 
fördert. Damit knüpft er an die Ideen von Jürgen 
Habermas an und plädiert für eine Identität, die sich aus 
demokratischen und kulturell offenen Werten 
zusammensetzt.

2 Bildung und Kultur als zentrales Erbe: In seinen Werken 
betont Precht oft die Bedeutung der Bildung für die 
deutsche Kultur. Er sieht in der Bildungs- und 
Geistestradition, die auf Aufklärung und humanistischen 
Werten basiert, ein Erbe, das Deutschland besonders 
prägt und pflegt. Diese Tradition stellt für Precht eine 
wichtige Grundlage für das moderne deutsche 
Selbstverständnis dar – weit mehr als ein nationalistisch 
gefärbter Patriotismus.

3 Technologie und Fortschritt: Precht beschäftigt sich 
außerdem stark mit den Auswirkungen der Digitalisierung 
und des technologischen Fortschritts auf die Gesellschaft. 
Er kritisiert häufig die Tendenz, wirtschaftlichen Erfolg als 
Maßstab für den gesellschaftlichen Wert zu betrachten, 
und ruft stattdessen zu einer Reflexion über 
humanistische Werte auf. Deutschland sieht er in diesem 
Zusammenhang als ein Land, das durch die Betonung von 
Qualität und Innovation geprägt ist, aber den 
menschlichen Aspekt nicht vergessen darf.

4 Verantwortung für Nachhaltigkeit: Precht betrachtet das 
ökologische Bewusstsein und den Umweltgedanken als 
wichtige Bestandteile der heutigen deutschen Identität. In 
mehreren Publikationen spricht er darüber, wie 
Deutschland sich als Vorreiter in Sachen Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit versteht und dies ein wichtiger Aspekt 
des „modernen deutschen Wesens“ sein könnte.

5 Kritik an autoritären Strukturen: Precht thematisiert 
häufig, wie historische autoritäre Strukturen 
Deutschlands, besonders aus der Kaiserzeit und dem 
Nationalsozialismus, nachwirken. Er sieht eine „deutsche 
Skepsis gegenüber der Freiheit“ als tief verwurzelt in der 
Kultur und kritisiert die Neigung, in Krisen nach starker 
Autorität zu rufen. Precht fordert daher eine progressive, 



freiheitliche Einstellung, die die Vergangenheit reflektiert 
und die Zukunft offener gestaltet.

Prechts Beiträge zeigen eine sehr reflektierte und kritische 
Haltung gegenüber traditionellen Konzepten des deutschen 
Wesens. Er sieht Deutschland als Teil einer globalen 
Gemeinschaft und setzt auf universelle humanistische Werte, 
um die deutsche Identität neu zu denken.


